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Reise & Erholung Mit
einem Fahrgastschiff auf
dem Mekong durch Laos

Sport Fußball-Zweitligist
FCE Aue spielt nur 1:1
gegen VfR Aalen

Wirtschaft Was jeder selbst
zur Energiewende beitragen
kann - Abschluss der Serie

IN DIESER AUSGABE

Sie lesen die „Freie Presse“ ger-
ne? Dann empfehlen Sie uns
doch weiter. Als Dankeschön er-
halten Sie eine von 24 attraktiven
Prämien aus unserem aktuellen
Frühlingskatalog, der heute der
Zeitung beiliegt.

Leser werben lohnt sich

Abgeschnitten von jeder Versor-
gung, ganz auf sich allein gestellt,
isoliert: Der deutsche Wissenschaft-
ler Volker Maiwald wird in den
nächsten zwei Wochen unter sen-
gender Wüstensonne wie auf dem
Mars leben. Er ist Teil einer Crew der
Europäischen Raumfahrtorganisati-
on Esa, die in der abgeschiedenen
Wüste Utahs (USA) das Leben auf
dem Mars simuliert – um den ersten
bemannten Flug zum Mars vorzube-
reiten, der für 2030 geplant ist.

Die sechsköpfige Crew lebe auf
engstem Raum in einer Kapsel, er-
klärte Maiwald, der Forscher für das
Deutsche Zentrum für Luft und
Raumfahrt in Köln ist. Die „Büchse“
hat gerade mal zehn Meter Durch-

messer. Die Zimmer bestünden nur
aus einem schmalen Bett, einem
kleinen Klapptisch und einem hal-

ben Meter Platz davor, sagte er. Par-
terre werde gearbeitet, auf der ersten
Etage gewohnt. Zum Programm der

Crew gehören auch Ausflüge auf das
Außengelände in einer Art Rauman-
zug.

Da die Astronauten auf ihrer
„Reise zum Mars“ keine Vorräte mit-
nehmen können, muss das System
autark funktionieren – bis hin zur
Salatproduktion, die Maiwald testen
will. In dem Gewächshaus der Stati-
on in der Wüste will er Kräuter, To-
maten und Salat züchten und später
ernten. Auf dem Prüfstand der Crew
stehen zudem lebenserhaltende Sys-
teme wie etwa die zur Wasserversor-
gung. Das sei wichtig für den Flug
und für den Aufenthalt auf dem
Mars. Schließlich könne nicht „alles
eingepackt“ werden, so Maiwald.
(mit dpa) Antje Kloppenburg

Mars-Experiment
Deutscher Wissenschaftler probt als Mitglied einer sechsköpfigen Crew das Leben auf dem fernen Planeten

Neben dem Leben in einer Kapsel gehören auch Ausflüge ins Außengelände
zum Programm der Wissenschaftler.  FOTO: DLR/DPA
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BERLIN — Statt Selbstgekochtem
kommt in Deutschland immer häu-
figer Tiefkühlpizza auf den Tisch –
und nebenbei läuft der Computer
oder Fernseher. Bei jedem zweiten
Bundesbürger verkommt Essen zur
Nebensache, so das Fazit einer ges-
tern veröffentlichten Umfrage im
Auftrag der Techniker Krankenkas-
se (TK). Das Ergebnis der Studie ist
ernüchternd: Nur jedem Zweiten ist
die Ernährung wirklich wichtig.

Jeder dritte Berufstätige beklagt,
gesunde Ernährung sei bei der Ar-
beit unmöglich. Jeder Zweite sagt,
selbst in Arbeitspausen nicht genug

Zeit zum entspannten Essen zu ha-
ben. Statt öfter kleine, gesunde
Mahlzeiten zu sich zu nehmen, es-
sen 30 Prozent der Frauen und sogar
47 Prozent der Männer abends reich-
lich zu Hause. Insgesamt gibt jeder
zweite Bundesbürger als Grund für
ungesunde Ernährung mangelnde
Zeit und Ruhe an. Vielen fehlt aber
auch der Wille. Vier von zehn Men-
schen greifen mindestens ein- bis
zweimal pro Woche zu Tütensup-
pen oder Tiefkühlpizza. Jeder Fünfte
der unter 35-Jährigen räumt ein, ein-
bis zweimal pro Woche Burger,
Pommes oder Currywurst zu essen.
Jeder Dritte der unter 25-Jährigen
begnügt sich mindestens dreimal
die Woche mit einem Imbiss.

45 Prozent der befragten Bundes-
bürger ist es am wichtigsten, dass
ein Essen lecker ist. Deutlich weni-
ger, nämlich 35 Prozent, legen Wert
auf gesunde Kost. Obwohl bekannt
ist, dass zu einer ausgewogenen Er-
nährung viel Obst und Gemüse und
Fleisch nur in Maßen gehört, landet
im Schnitt bei der Hälfte der Bevöl-
kerung täglich Wurst und Fleisch
auf dem Teller. Vor allem bei Gering-

verdienern mit einem Monatsein-
kommen von maximal 1500 Euro,
so das Ergebnis der Studie, gehöre
täglich ein Stück Fleisch dazu.

Unterschiedliche Essgewohnhei-
ten hat auch die nationale Verzehr-
studie belegt, die von der Bundesre-
gierung in Auftrag gegeben wurde
und seit 2008 jährlich fortgeschrie-
ben wird. Demnach essen Männer
doppelt soviel Fleisch, Wurstwaren
und Fleischerzeugnisse wie Frauen.

Ein ungesundes Essverhalten hat
zudem die Deutsche Gesellschaft für
Ernährung (DGE) in ihrem aktuel-
len Ernährungsbericht für 2012 be-
klagt. Die Deutschen essen seit Jah-

ren zu wenig pflanzliche und zu vie-
le tierische Produkte. Die DGE rät,
täglich fünf Portionen Obst und Ge-
müse zu essen, um ausreichend Bal-
laststoffe zu sich zu nehmen.

Dabei ist gesunde Ernährung
nicht unbedingt vom Geldbeutel ab-
hängig. Jede selbst zubereitete Mahl-
zeit sei von der Zusammensetzung
her besser als ein Fertigprodukt und
in der Regel auch günstiger. Das gilt
vor allem für größere Portionen, von
denen sich Reste einfrieren und zu
späterer Zeit noch essen lassen, sagte
Gisela Olias vom Deutschen Institut
für Ernährungsforschung in Pots-
dam. (dpa/afp/uli) Seite 3: Interview

Essen verkommt zur Nebensache
Gesundes Essen fällt in
Deutschland immer häufi-
ger dem Zeitmangel zum
Opfer, genauso wie das
Kochen mit frischen Zuta-
ten. Dagegen greifen die
Bürger häufiger zu Fertig-
gerichten und Snacks.

Etwa 60 Prozent der Männer und
43 Prozent der Frauen in Deutschland
sind nach Angaben der Deutschen Ge-
sellschaft für Ernährung (DGE) zu
dick. Bei Senioren zwischen 70 und
74 Jahren sind es 74 Prozent der
Männer und 63 Prozent der Frauen.

In der Bundesrepublik isst jeder
Mann nach Angaben der DGE im

Schnitt pro Woche etwa ein Kilo-
gramm Fleisch und Wurst – geraten
wird zu 300 bis 600 Gramm.

Die Kosten der Fettleibigkeit wer-
den auf jährlich zehn Milliarden Euro
geschätzt. Die Hälfte zahlen die Kran-
kenkassen, der Rest sind „indirekte
Gesundheitskosten“ wegen Arbeits-
unfähigkeit. (dpa)

Folgen ungesunder Ernährung

BERLIN — Bundespräsident Joachim
Gauck hat mehr Einsatz der Bürger
für Europa gefordert und Sorgen vor
einer deutschen Übermacht zu zer-
streuen versucht. In einer europapo-
litischen Grundsatzrede beklagte er
gestern eine Krise des Vertrauens. Es
gebe in der Bevölkerung deutlichen
Unmut, der nicht ignoriert werden
dürfe. Eindringlich rief Gauck die
Bürger zum Engagement auf. „Ein
besseres Europa entsteht nicht,
wenn wir die Verantwortung dafür
nur bei anderen sehen.“ Gauck sagte
in der etwa 50-minütigen Anspra-
che: „Es gibt Klärungsbedarf in Euro-
pa, angesichts der Zeichen von Un-
geduld, Erschöpfung und Frustrati-
on unter den Bürgern.“ Die Rede soll
als Auftakt einer Serie verstanden
werden, mit der Gauck gesellschaft-
liche und politische Themen ansto-
ßen und voranbringen will. (dpa)

Seite 4: Leitartikel, Bericht

Gauck fordert
mehr Einsatz
für Europa
Bundespräsident redet
den Bürgern ins Gewissen

WIESBADEN — Auf Deutschlands
Straßen sind im Vorjahr 3606 Men-
schen tödlich verunglückt, so weni-
ge wie noch nie seit Beginn der Sta-
tistik im Jahr 1950. Verglichen mit
2011 ging die Zahl der Verkehrsto-
ten um 10,1 Prozent zurück, wie das
Statistische Bundesamt mitteilte.
Trotz des Tiefststandes sterben noch
immer durchschnittlich zehn Men-
schen täglich im Straßenverkehr
und mehr als 1000 werden verletzt.
60 Prozent der tödlichen Unfälle er-
eigneten sich auf Landstraßen, in-
nerorts waren es 29 Prozent. Entge-
gen dem Bundestrend stieg 2012 in
vier Bundesländern – darunter Sach-
sen – die Anzahl der Verkehrstoten.
In Sachsen verunglückten im Vor-
jahr 211 Menschen tödlich. 2011 wa-
ren es 17 weniger. (dpa)

UNFÄLLE

Tiefststand bei
Verkehrstoten

Gold für den Franzosen Jason Lamy Chappuis
(Zweiter von links), Silber an Mario Stecher
(links) aus Österreich: Die Kombinierer
Björn Kircheisen und Eric Frenzel (rechts)
aus dem Erzgebirge spurteten gestern in ei-

ner der knappsten und dramatischsten
WM-Entscheidungen auf die Plätze drei und
vier. Der 29-jährige Kircheisen verpasste sei-
ne elfte Silbermedaille bei Olympia oder
Weltmeisterschaften im Fotofinish, freute

sich dennoch riesig über Bronze: „Die Saison
verlief lange Zeit zäh. Ich wollte schon hin-
schmeißen. Umso glücklicher bin ich jetzt“,
erklärte der Mann aus Johanngeorgenstadt.
Er holte damit die erste deutsche Medaille

bei dieser WM im Fleimstal. Enttäuscht zog
dagegen Eric Frenzel davon. Der entthronte
Weltmeister musste sich dem neuen um nur
0,5 Sekunden geschlagen geben. 
FOTO: BARBARA GINDL/DPA Seite Sport: Das Thema 

Erzgebirger sprinten bei Wimpernschlagfinale auf die WM-Plätze drei und vier
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SCHEIBENBERG

Stadt nimmt Spitze
im Vereinsleben ein
Scheibenberg sticht im Altkreis
Annaberg alle aus – zumindest
wenn es um das Verhältnis zwi-
schen Einwohnern und Vereinen
geht. In keiner anderen Stadt
sonst gibt es ein solch reiches Ver-
einsleben. Dabei reicht die Ver-
einspalette vom Imkerverein bis
zur Künstlergruppe „Petersburg“.
Dahinter stehen aber auch immer
Menschen. Zum Beispiel Renate
Schmitt. Die 54-Jährige ist Vorsit-
zende des Ortsverschönerungs-
vereins und Mitglied beim SSV
1846 Scheibenberg. Nach ihrer
Meinung geht es ohne Vereine
einfach nicht. Auch Elterlein ist in
der Statistik gut dabei. Dort kom-
men auf rund 3000 Einwohner
insgesamt 40 Vereine. Doch es
gibt auch Probleme. (aed) Seite 11
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